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In meiner Arbeit über die Verwandtschaftsbeziehungen
der Decapoden 1 habe ich nachgewiesen, dass Lithodes 

ein Pagur ist, der es aufgegeben hat, seinen Schwanz in 
einem Schneckengehäuse zu verbergen und sich wieder 
einem freien Leben angepasst hat. Ich habe ferner nach­
gewiesen, dass Lithodes sich der Gattung Eupagurus der­
artig eng anschliesst, dass sie von derselben ableitbar ist 
oder wenigstens von einer Form abstammt, die den Eupa­
gurus-Arten ausserordentlich nahe stand.

Der einzige Charakter von Lithodes, der einer einfachen 
Ableitung derselben von Eupagurus hinderlich wäre, war 
das Vorhandensein von einem Paar kleiner Füsschen 
am ersten Schwanzsegment des Lithodes-Weibchens. Ein 
solches ist bei keinem Eupagurus vorhanden. Da die nahe 
Verwandtschaft mit Eupagurus aber evident war, mussten 
die verschiedenen Auswege, die es ermöglichen könnten 
über diesem Punkt hinwegzukommen, überlegt werden. In 
der Tat habe ich geschwankt : an einer Stelle gebe ich der 
Auffassung Raum, dass möglicherweise »die Eupagurus- 
Art, von welcher Lithodes stammt, in einzelnen Punkten 
Paguristes [einem Pagur mit Füsschen am 1. Schwanz­
segment beim Weibchen, aber sonst ferner stehend] etwas 
näher stand, als es mit den von mir untersuchten Eupa- 
gurus-Arten der Fall ist«; an einer anderen Stelle, bei der 
Erwähnung der Gattung Hapalogaster, die scheinbar eine

1 Siehe Litteratur-Verzeichniss.
1*
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Übergangsform zwischen Eupagurus und Lithodes darstellt 
(sie steht aber letzterer sehr nahe), habe ich mich dagegen, 
da bei Hapalogaster das betreffende Schwanzfusspaar fehlt, 
dafür ausgesprochen, dass wahrscheinlich »das Schwanz­
fusspaar am 1. Segment bei Lithodes atavistisch ist.«

Mit Atavismen sollte man aber bei derartigen Über­
legungen etwas sparsam umgehen ; in der Phylogenese der 
Tiere dürften sie nicht gerade häufig eine Rolle gespielt 
haben. Und Hapalogaster beweist nichts; das Fehlen des 
Fusspaares bei ihm, selbst wenn die Stellung der Gattung 
als eine Art Übergangsform aufrechterhalten wird, ist ohne 
weitere Bedeutung ; es kann sekundär sein.

Übrig ist also die erste Supposition : dass Lithodes von 
einem Eupagurus, oder meinetwegen Eupagurin, mit 
einem Schwanzfusspaar am ersten Segment abstammt. Eine 
solche Form war aber, als ich meine Arbeit publizierte, 
nicht bekannt.

Seitdem ist eine ansehnliche Anzahl neuer Einsiedler­
krebse bekannt geworden, namentlich durch die Tiefsee­
forschungen der Engländer, Amerikaner, Franzosen u. a. m. 
Darunter befindet sich in der Tat auch ein Eupagurin, der 
den Charakter besitzt, den wir bei Eupagurus vermissten : 
3Vhiatopagurus M.-Edwards & Bouvier1, ein Eupagur 
mit einem Schwanzfusspaar am ersten Segment beim 
Weibchen. Den wollen wir uns im Folgenden etwas 
näher ansehen.

Von den in meiner Arbeit über die Verwandtschafts­
verhältnisse der Decapoden untersuchten Einsiedlerkrebsen

1 Siehe »Travailleur« p. 200 ff. Die einzige bekannte Art, W longi- 
cornis, ist eine sehr kleine Form, nach den Angaben von M.-E. u. B. ist 
das Typenexemplar 14 mm lang. Das von mir näher untersuchte Exem­
plar, ein geschlechtsreifes Weibchen mit einigen Eiern an einem Schwanz­
fuss, hatte eine Schildlänge von S’/s mm.
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zeichnet sich Eupagurus durch markante Eigentümlichkeiten 
aus. Darunter ist zuerst das Verhalten des letzten Thorax­
segmentes hervorzuheben, das mit dem Sternalteil des ersten 
Schwanzsegmentes verwachsen ist, so dass scheinbar das 
letzte Thoraxfusspaar von dem ersten Schwanzsegment 
entspringt ; bei allen anderen damals von mir untersuchten 
Einsiedlerkrebsen waren sie völlig getrennt, durch Gelenk­
haut verbunden. Weiter sind die Rückenplatten des 2.—5. 
Schwanzsegmentes in je ein Paar getrennte Platten geteilt, 
während die Rückenplatten bei den anderen damals von 
mir untersuchten Formen keine solche Teilung aufwiesen. 
Endlich ist zu nennen, dass sich am 3. Kieferfuss unter­
halb (ventrad von) der gewöhnlichen Crista dentata ein 
grosser sonst nicht vorkommender Dorn lindet. In allen 
diesen drei Punkten, in denen sich Eupagurus von den 
übrigen von mir damals untersuchten Paguren unterschei­
det, schliesst sich Lithodes dem Eupagurus an.

Und in denselben Punkten stimmt Nematopagurus1 mit 
Eupagurus. Von den in den letzten Dezennien beschriebe­
nen Einsiedlerkrebsen hat man eine Anzahl mit Eupagurus 
zusammengestellt, teilweise aber mit Unrecht. Jedenfalls ist 
letzteres mit der zu den Eupagurinen hingeführten Gattung 
Parapagurus der Fall, den ich Gelegenheit hatte zu unter­
suchen ; in allen drei oben genannten Charakteren stimmt 
Parapagurus nicht mit Eupagurus; in der Tat gehört er 
mit Paguristes zusammen (vergl. den Anhang). Die Syste­
matiker haben leider die beiden ersten hier für Eupagurus

1 Ich bin durch freundliche Vermittelung von Prof. Bouvier und 
ein ausserordentliches Entgegenkommen der betreffenden Abtheilung des 
Museum d’Histoire naturelle de Paris (in der Abwesenheit des Chefs, Prof. 
Gravier, hat der Assistent, Mr. L. Page, freundlichst einer Anheimstellung 
meinerseits Folge geleistet) in den Stand gesetzt worden, ein weibliches 
Exemplar von dieser seltenen Form für meine Studien zu opfern. Ich 
bringe hiermit den französischen Kollegen meinen aufrichtigen Dank.
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angegebenen Charaktere nicht genügend beachtet ; die­
selben sind allerdings auch nicht ganz leicht zu handhaben. 
Aber mit der Hinführung des Nematopagurus hat es seine 
Richtigkeit; derselbe ist ganz eng mit Eupagurus verwandt. 
Die genannten Hauptcharaktere zeugen genugsam dafür; 
aber auch sonst finde ich einen sehr engen Anschluss, wie 
aus den folgenden Ausführungen hervorgehen wird, in 
denen ich den Nematopagurus einer ähnlichen Behandlung 
unterwerfe, wie ich es in Decap. Slægtsk. mit Eupagurus 
und Lithodcs getan habe, und zwar unter stetem Vergleich 
mit diesen.

Die Thoraxfüsse. Der rechte 1. Thoraxfuss ist ebenso 
wie bei Eupagurus und Lithodes (aber auch bei vielen 
anderen) stets grösser als der linke. Die Beugesehne im 
Gelenk 5—6 des 1. Thoraxfusses entspringt in einem tiefen 
viereckigen Ausschnitt am Glied 6, was ähnlich auch bei 
Eupagurus und Lithodes der Fall ist; bei Pagurus s. str. 
(P. granulatus) u. a. m. ist das nicht der Fall (dagegen 
fand ich dasselbe bei Parapagurus). An demselben Thorax­
fuss bildet die Gelenkachse 5—6 mit der Gelenkachse 4—5 
sehr spitze Winkel wie bei Eupagurus (bei Lithodes sind 
sie etwas weniger spitz). Die Chelæ des 1. Thoraxfusses 
sind sehr ähnlich bei Nematopagurus, Eupagurus und 
Lithodes. Am rechten 1. Thf. finden sich bei allen drei 
Formen am »beweglichen Finger« (Terminalglied) 3 grosse 
runde Höcker, von denen die beiden proximalen dicht 
beisammen sitzen, während sie in einigem Abstand von 
dem distalen sitzen ; in dem Zwischenraum ein oder zwei 
kleine Höcker. Der unbewegliche Finger ist bei Nematopa­
gurus und Eupagurus an der Mitte mit einem grossen 
Höcker ausgestattet, zu dem sich mehrere kleinere gesellen; 
bei Lithodes ist äusser dem grossen Höcker noch ein
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eben so grosser proximaler vorhanden und mehrere klei­
nere distale. — An der Chela des linken 1. Thoraxfusses 
finden sich keine grösseren Warzen. Am scharfen Rand 
des beweglichen Fingers findet sich bei Nematopagurus 
und Eupagurus eine zusammenhängende Reihe von ganz 
kurzen »hornigen« halbfesten dichtgestellten Fortsätzen, 
die wir der Kürze halber als »Emergenzen« bezeichnen 
können ; sie erstrecken sich distal bis an das ebenfalls 
hornige Enddörnchen und in der anderen Richtung bis in 
die Nähe des proximalen Endes des Fingers. Die Emer­
genzen sind bei Eupagurus bräunlich, bei dem sehr zarten 
Nematopagurus heller. Am unbeweglichen Finger (Fig. 1 
—2) findet sich bei denselben eine ähnliche Reihe von 
Emergenzen am Rande, die aber nicht wie jene kontinuier­
lich ist, sondern in eine Reihe von kleineren Gruppen 
getrennt ist; an jeder Stelle wo eine Unterbrechung vor­
kommt sitzt eine kleine helle kalkige Warze; diese Warzen 
sitzen in ziemlich regelmässigen Abständen. Rei Lithodes 
(Fig. 3) findet sich am unbeweglichen Finger eine 
ähnliche Reihe von Emergenzen-Gruppen, aber nur gegen 
das distale Ende des Fingers hin ; ich finde hier etwa 6 
solche isolierte Gruppen, deren Mitglieder übrigens teil­
weise verschmolzen sind ; am distalen Ende des Fingers 
verschmelzen eine lange Reihe von Emergenzen miteinander 
und mit dem Enddorn zu einem zusammenhängenden 
braunen Rand ; an der proximalen Hälfte sind, statt 
Emergenzen mit dazwischenliegenden Knoten, nur letztere, 
und zwar in grösserer Zahl vorhanden1. Auch am beweg-

1 In der obigen Beschreibung ist mit Eupagurus Eup. Bernhardus 
gemeint. Eine Annäherung an die Verhältnisse bei Lithodes finde ich bei 
Eupag. pubescens, besonders bei einem grossen Exemplar von dieser Art 
(Fig. 5). Hier sind am proximalen Teil des Randes die Emergenzgruppen 
sehr rückgebildet und je durch 2—3 kleine Kalkhöckerchen getrennt.
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lichen Finger linden sich bei Lithodes die Emergenzcn 
nur am distalen Ende, wo sie sich ebenfalls grösstenteils 
zu einer braunen Kante vereinigt haben ; am übrigen Rand 
sitzen ganz kleine Kalkwarzen.

Am zweiten und dritten Thoraxfuss von Nematopagurus 
ist das vierte und sechste Glied, im Verhältniss zum fünf­
ten, länger als bei Eupagurus, was mit Lithodes stimmt ;

Fig. 5. Der unbewegliche Finger des linken ersten Thoraxfusses von
Eupagurus pubescens.

dagegen ist das Endglied dieser beiden Fusspaare sehr lang 
(bei den Einsiedlerkrebsen ist es im allgemeinen recht lang), 
bedeutend länger als bei Lithodes, bei welcher es übri­
gens auch nicht gerade kurz ist.

Am fünften Thoraxfuss — dem allen Anomala so cha­
rakteristischen Putzfuss — findet sich natürlich bei Nema­
topagurus die gewöhnliche warzige oder schuppige Ausstat-

Fig. 1—4. Unbeweglicher Finger des linken ersten Thoraxfusses von : 
Fig. 1. Eupagurus Bernhardus. Fig. 2. Nematopagurus. Fig. 3. Lithodes. 
Fig. 4. Pylopagurus.
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ng der beiden Endglieder, die mit dem Festhalten in 
;r Schneckenschale zusammenhängt. Die kleine Chela 

(Fig. 6, 7 und 8) ist bei Nematopagurus, Eupagurus und 
Lithodes sehr übereinstimmend : die Finger sehr kurz, 
kleinen Hohlmeiseln ähnlich, am Rande mit einem zier­

Fig. 6—8. Der bewegliche Finger des fünften Thoraxfusses von : 
Fig. 6. Nematopagurus.

7. Junge Lithodes arctica.
8. Ältere — ■—-

liehen Gebräme kurzer dickwandiger fester schuppenartiger 
Auswüchse ausgestattet, die zusammen einen sägeartigen 
Rand bilden. Bei Lithodes sind diese Randschuppen zahl­
reicher als bei den anderen, was offenbar mit der weit 
bedeutenderen Körpergrösse derselben zusammenhängt : bei 
einer jungen Lithodes arctica von 13 mm Länge sind die 
Schuppen nicht zahlreicher als bei Nematopagurus (vergl. 
Fig. 6 und 7); bei Eupagurus Bernhardus steht die Zahl
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zwischen der von Nematopagurus und der erwachsenen 
Lithodes.

Für den dritten Kieferfuss (Fig. 10) habe ich bereits 
das Vorhandensein des so charakteristischen Dornes am 
dritten Glied genannt. Bei Eupagurus und Lithodes (Fig. 
12) reicht das Schaftglied des Exopodits nicht ganz bis an 
das distale Ende des vierten Gliedes des Endopodits, wenn 
beide aneinander gelegt werden; bei Nematopagurus 
(Fig. 10) reicht es etwas über dasselbe hinaus. Die junge 
Lithodes (Fig. 11) verhält sich aber hierin wie Nemalopa- 
gurus. — Der zweite Kieferfuss, der übrigens dem von 
Eupagurus und Lithodes ähnlich ist, bietet scheinbar für 
unsere Zwecke nichts von Interesse dar.

Dagegen ist der erste Kiefer fuss charakteristisch. 
Sowohl bei Nematopagurus (Fig. 14) wie bei Eupagurus 
und Lithodes (Fig. 16) liegt die sogenannte Lacinia externa 
(Endpartie des Endopodits) wesentlich weniger von der 
Lac. media entfernt — am allernächsten liegen sie sich bei 
Nemapotagurus — als bei Pagurus s. str. und mehreren 
anderen Einsiedlerkrebsen (vergl. Figg. 57—-60 in Decap. 
Slægtsk.) ; auch ist dieselbe nicht, wenn man den Kiefer­
fuss von der Unterseite betrachtet, von dem Exopodit- 
Schaft gedeckt, was z. B. bei Pagurus s. str. teilweise der 
Fall ist (vergl. ib. Fig. 59). Sowohl bei Nematopagurus wie 
bei Lithodes ragt die Lac. externa weiter distal als die 
Lac. media (dagegen ist sie bei Eupagurus etwas kürzer, 
ib. Fig. 57). Ferner ragt der Schaft des Exopodits bei Ne­
matopagurus, Eupagurus und Lithodes weiter distal — bei 
N. sogar viel weiter — als die Lac. media, im Gegensatz zu 
Pagurus s. str. und anderen, bei denen er kürzer ist (ib. 
Fig. 59). Derselbe Schaft ist bei Nematopagurus bedeutend 
schmäler als bei Lithodes ; bei der jungen Lithodes (Fig.
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Lacinia externa, 
e.v Exopodit, 

i 
Laeinia interna, 

m L. m
edia, 
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Schaft des Exopodits.
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15) ist er auch schmäler als beim älterem Lithodes. Der 
Geissel des Exopodits kann bei allen drei Gattungen me- 
diad gerichtet werden, in Gegensatz zu Pagurus s. str., bei 
dem er fest distad gerichtet ist (ib. Fig. 59) \

Am Hinterkiefer (— 2. Maxille in Decap. Slægtsk.) 
ist der Exopodit bei allen drei Gattungen an seinem Hinter­
ende quer abgeschnitten (ganz anders gestaltet ist er bei 
Pagurus s. str.).

Am Mittelkiefer (= 1. Maxille d. Decap. Slægtsk.) ist 
bei Eupagurus am distalen Endes des Palpus ein kleiner 
weicher Anhang an einer vorspringenden lateralen Ecke vor­
handen (Fig. 17, d). Bei Nematopagurus (Fig. 19) ist dieser 
Anhang nur eben angedeutet, bei Lithodes (Fig. 21) fehlt 
er, es kann aber an der entsprechenden Stelle noch ein 
kleiner fester Vorsprung vorhanden sein, der aber auch 
fehlen kann (bei der kleinen Lithodes, deren Mittelkiefer- 
Palpus in Fig. 20 dargestellt ist, fehlte er z. B., aber auch 
bei mehreren älteren). Am Innenrand des Palpus gegen die 
Spitze hin lindet sich bei Lithodes eine recht grosse Anzahl 
Borsten (Fig. 21); bei Eupagurus sind an derselben Stelle 
nur drei Borsten vorhanden, bei Nematopagurus sogar nur 
eine, allerdings sehr kräftige. Es hängt diese Vermehrung 
der Borstenzahl offenbar mit der bedeutenderen Leibes­
grösse von Lithodes zusammen. Bei der jungen Lithodes 
(Fig. 20) sind wie bei Eupagurus nur drei Borsten vor­
handen.

Die Mandibeln, die Antennen und Antennulen scheinen 
für unsere Zwecke nichts darzubieten ; es ist eine ähnliche 
Squama an den Antennen vorhanden wie bei Eupagurus 
und einigen Lithodes-Arten.

Die Zahl der Kiemen und ihre Anordnung ist, so weit
1 Bei Parapagurus fehlt der Geissel völlig.
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ich es an dem kleinen etwas weichen Objekt habe ermit­
teln können, dieselbe wie bei Eupagurus und Lithodes — 
eine Zahl die aber auch für verschiedene andere Einsiedler­
krebse angegeben wird.

Abweichend sowohl von Eupagurus wie von Lithodes 
ist es, dass beim Männchen jede Geschlechtsöffnung in eine

Fig. 17.

Fig. 17 — 21. Spitze des Palpus des Mittelkiefers von: 
Fig. 17. Eupagurus Bernhardus.

- 18.
- 19.
- 20.
- 21.

Pylopagurus.
Nematopagurus.
Junge Lithodes arctica.
Ältere — —

a vergl. den Text.

dünne weiche Röhre ausgezogen ist, von denen die linke 
kurz, die rechte ansehnlich verlängert ist. Eine ähnliche 
Röhre ist äusser bei Nematopagurus noch bei einer ganzen 
Anzahl anderer Einsiedlerkrebse — Catapaguroides, Anapa- 
gurus, Spiropagurus, Catapagurus, Pagurodes — entwickelt, 
entweder beiderseits oder nur einerseits ; vergl. die Über­
sicht im Anhang.

Fig. 18. Fig. 19. Fig. 20. Fig. 21.
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Anlässlich des Schwanzes, auf den wir etwas näher 
eingehen, wollen wir zunächst den normalgebauten 
Schwanz eines der Reptantia betrachten (Fig. 22).

Die fünf ersten Schwanzsegmente bestehen je aus einer 
Rücken- und einer Bauchplatte, die seitlich in einer scharfen 
Kante Zusammentreffen ; diese Kante ist mit einem charak­
teristischen Haargebräme ausgestattet und gewöhnlich am 
2.—5. Segment zu einer kurzen ventrad gerichteten Platte 
— sog. Epimer — ausgebildet. Die Rückenplatte hat eine 
ansehnliche Länge — Dimension vorn-hinten — und deckt, 
wenn der Schwanz gestreckt ist, einen ansehnlichen Teil 
der folgenden Rückenplatte ; und selbst wenn der Schwanz 
gebogen ist, tritt die Gelenkhaut oben nicht hervor. Jeder- 
seits ist vorn und hinten (an der ersten nur hinten) an 
jeder Rückenplatte ein Angelpunkt vorhanden. Von der 1. 
Rückenplatte erstreckt sich vorwärts in die Gelenkhaut 
zwischen ihr und dem Thorax hinein rechts und links ein 
schmaler platter Fortsatz, oberhalb des letzten Thorax­
segments, das ebenso wie die anderen Thoraxsegmente 
nur ventral entwickelt ist. — Die Bauchplatte des 1.—5. 
Schwanzsegments ist im Vergleich mit der Rückenplatte 
stark abgekürzt, bildet ein schmales Querband, das gegen 
die Verbindungsstelle mit der Rückenplatte hin breiter wird; 
viel breiter als die Bauchplatten sind die Gelenkhäute der 
Unterseite, und von einer Überdeckung letzterer durch die 
Bauchplatten ist nicht die Rede. Bisweilen können die 
hinteren Bauchplatten sogar in der Mitte unterbrochen sein 
(gewisse Thalassiniden, Galathea etc.). In der Bauchplatte 
befindet sich das »Acetabulum« (Einlenkungsloch) für die 
Schwanzfüsse, am 2.—5. Segment dicht bei der Rüchen- 
platte, am 1. Segment dagegen etwas mehr mediad gerückt. 
Ähnlich wie die beschriebenen Segmente verhält sich auch 
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das 6., der Träger des Schwanzfächer-Fusspaares; die 
Bauchplatte desselben ist ein breiteres Band als die vor­
hergehenden (so jedenfalls bei manchen); das Acetabulum 
ist nicht ringsum abgegrenzt, sondern fliesst hinten in die 
Gelenkhaut zwischen der 6. und 7. Bauchplatte hinaus. 
Das 7. Segment hat eine lange Bückenplatte und eine 
kürzere Bauchplatte, die seitlich und hinten ineinander über­
gehen und eng aneinander angelegt sind : die unpaare 
Mittelplatte des Schwanzfächers.

Bei den typischen Einsiedlerkrebsen (vergi. z. B. Fig. 23) 
haben nun im Vergleich mit dem beschriebenen Normal­
typus folgende Änderungen stattgefunden. Das 6. und 7. 
Segment sind dorsal nicht wesentlich geändert; dagegen sind 
die Bauchplatten derselben fast ganz rückgebildet (häutig 
geworden). Das 1. Segment verhält sich nicht viel anders 
als gewöhnlich, und die Bauchplatte ist ein vollständiges 
Querband. Am 2.—5. Segment ist dagegen die Bauchplatte 
grösstenteils in Wegfall gekommen, höchstens sind die der 
Rückenplatte zunächst liegenden Teile derselben übrig ge­
blieben, während die Mittelpartie der Bauchplatten stets 
fehlt (d. h. häutig geworden und von den Gelenkhäuten 
nicht zu unterscheiden ist). Am 2. Segment ist jederseits 
ein solcher Überrest der Bauchplatte vorhanden ; am 3.—5. 
meist nur links ; in diesem Rest der Bauchplatte sind die 
Schwanzfüsschen inseriert; der Rest kann aber auch ohne 
Vorhandensein eines Schwanzfüsschens an der betreffenden 
Stelle bewahrt sein. Dieser Rest der Bauchplatte kann sich 
unmittelbar der Rückenplatte anschliessen, es kann sich 
aber auch zwischen beiden eine häutige Partie ausgebildet 
haben ; an der Grenze beider kann das gewöhnliche Haar- 
gebräme vorhanden sein.

Den Rückenplatten der Einsiedlerkrebse charakteristisch
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Fig. 22. Schwanz und Endsegment des thorax eines weiblichen Reptanten, 
ventral in der Mittellinie durchschnitten und ausgebreitet. Etwas schema­
tisiert. a Acetabulum des letzten Thoraxfusses ; c1, c2, c6 1., 2. u. (>. Schwanz­
fuss; d1, d2, d1’, d7 1., 2., 6. und 7. Rückenplatte; /' Fortsatz von der 1. 
Rückenplatte; h Haargebräme am Seitenrand der Rückenplatte; s’ Durcli- 
schneidungsstelle einer Bauchplatte; s1, s2, s3 1., 2., 3. Bauchplatte; / letztes 

Thoraxsegment, t' Durchschneidungsstelle desselben.



Gegenüber S. 16

Fig. 23. Schwanz und letztes Thoraxsegment von Parapaguriisçf, in dersel­
ben Weise wie das Präparat von Fig. 22 aufgeschnitten und ausgebreitet. 

Bezeichnung wie in Fig. 22.
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ist es, dass sie auseinander gerückt sind. Stets sind die 
4. und die 5. Rückenplatte voneinander und von der 3. 
bzw. 6. weit abgerückt ; auch die dritte kann von der 
zweiten abgerückt sein. Dagegen stossen die erste und die 
zweite Rückenplatte entweder querüber aneinander oder 
sind wenigstens an einem Punkt (dem gewöhnlichen Angel­
punkt entsprechend) rechts und links eng an einander 
gelagert. Keine der Rückenplatten schiebt sich über die fol­
gende. Meistens sind die Rückenplatten zusammenhängende 
Querplatten, dünn und schwach, halbwegs häutig; manch­
mal können einige Partien von ihnen ganz häutig werden.

Rei der Gruppe der Eupagurinen, wozu ich vorläufig 
nur Eupagurus und Nematopagurus rechne, zeichnet sich 
der Schwanz (Fig. 25—26) durch mehrere Eigentümlich­
keiten aus. Das letzte Thoraxsegment, das bei allen Ano- 
mala, auch bei den Einsiedlerkrebsen, frei, d. h. nicht mit 
dem vorhergehenden Thoraxsegment verwachsen ist, ist 
hier mit der Bauchplatte des ersten Schwanzsegmentes 
untrennbar verwachsen (vergl. Fig. 23 mit Fig. 25 u. 26) ; 
dieses kombinierte Segment trägt somit bei Nematopagurus 
sowohl das letzte Thoraxfusspaar wie das erste Schwanz­
fusspaar (Fig. 24, 26).

Das 2.—5. Schwanzsegment der Eupagurinen sind da­
durch charakteristisch, dass die Rückenplatte in ein Platten­
paar gespalten ist \ indem ein grosser medianer Teil der-

1 Ähnliches habe ich nur bei einem einzigen Einsiedlerkrebs aus­
serhalb der Eupagurinen, nämlich bei Paguristes Weddelii, gefunden, 
bei welchem die Rückenplatten 3—-5 (nicht 2) ebenfalls in je zwei ge­
teilt sind. Bei anderen Paguristes-Arten habe ich dagegen ungeteilte 
Rückenplatten gefunden. Die betreffende Paguristesart zeigt sonst keine 
Ähnlichkeit mit den Eupagurinen : das erste Schwanzsegment ist nicht 
mit dem letzten Thoraxsegment verschmolzen, der charakteristische Dorn 
am 3. Kieferfuss fehlt, etc. Ich kann demnach jene Ähnlichkeit mit dem 
Eupagurinen nicht anders denn als Analogie beurteilen.

Vidensk. Selsk. Biol. Medd. IV, 4. 2
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selben häutig geworden ist k Die Bauchplatte des 2. Seg­
ments ist jederseits in der Form eines wohlentwickelten 
cliitinigen Schrägbandes ausgebildet, das vorne an einer

Fig. 24. Sternalpartie des mit dem letzten Thoraxsegment verschmolze­
nen ersten Schwanzsegments des Weibchen von Nematopagurus.

a Acetabulum des letzten (nicht dargestellten) Thoraxfusses ; c1 erster 
Schwanzfuss; s’ Schnittränder, wo die Sternalpartie von der Rücken­
platte des ersten Schwanzsegments abgeschnitten ist ; sl Bauchplatte 

des ersten Schwanzsegments ; i letztes Thoraxsegment.

begrenzten Stelle sich mit der Rückenplatte verbindet, 
während im übrigen beide durch eine häutige Partie getrennt 
sind, in welcher man das laterale Haargebräme der normalen

1 Bei Eupagurus Bernhardus sind die beiden Hälften der Rücken­
platte des 3. Segments durch ein schmales Querband verbunden (Decap. 
Slægtsk. Fig. 199), was aber weder bei Eupagurus pubescens noch bei 
Nematopagurus der Fall ist. Die anderen genannten Rückenplatten sind 
überall Plattenpaare.
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Fig. 25. Schwanz und letztes Thoraxsegment von Eupagiirus pubesceiis Ç. 
in derselben Weise wie das Priip. Fig. 22 behandelt. a Acetabulum des 
letzten Thoraxfusses ; c~, c5 zweiter und fünfter Schwanzfuss ; d1 ' Rücken­
platten der sieben Schwanzsegmente; / Forsatz der ersten Rückenplatte; 
s1—5 die Bauchplatten 1—5; s’ Schnittrand; i letztes Thoraxsegment.



Die verwandtschaftliche Stellung der Gattung Lithodes. 19

Reptantia findet. In einer erweiterten Partie der linken 
halben Bauchplatte befindet sich beim Weibchen das 
»Acetabulum« für das Schwanzfüsschen des 2. Segmentes. 
Das 2. Segment ist vorne jederseits an einer begrenzten 
Stelle dem 1. Segment angelenkt, während es im übrigen 
durch eine grosse dorsale häutige Partie von demselben 
getrennt ist.

Auch das 3. Segment ist jedenfalls links dem 2. Segment 
angelenkt. Am 3. Segment ist die linke Hälfte der Bauch­
platte, mit dem Acetabulum für das Schwanzfüsschen, in 
grösserer Ausdehnung mit der Rückenplatte verbunden ; 
bei Nematopagurus ist das laterale Haargebräme sehr deut­
lich. Bei Eupagurus ist ein Überrestchen der Bauchplatte 
auch rechts vorhanden.

Am 4. und 5. Segment ist die linke Bauchplattenhälfte 
mit der Rückenplatte verschmolzen. Rechts lässt sich von 
der Bauchplatte nichts nachweisen.

Wir gehen jetzt zu einem Vergleich zwischen dem 
Schwanz der weiblichen Lithodes (Fig. 27) und dem der 
beschriebenen Eupagurinen über.

Ich bitte die drei Figuren 25—27 zu vergleichen. Die 
betreffenden Präparate sind genau in gleicher Weise be­
handelt : Schwanz längs der Mitte der Ventralseite mit einer 
Schere durchschnitten, Weichteile entfernt, die ganze Cuti­
cula ausgebreitet, die ventralen Teile seitlich gelegt.

Das vorderste Schwanzsegment von Lithodes ist im 
Vergleich mit dem von Nematopagurus und Eupagurus 
nur unbedeutend modifiziert. Ebenso wie bei diesen ist es 
mit dem letzten Thoraxsegment verschmolzen und das kom­
binierte Segment trägt ebenso wie bei Nematopagurus so­
wohl das letzte Thoraxfusspar wie das erste Schwanzfuss­
paar. Auch entspringen von demselben dieselben zwei vor- 

2* 



20 Nr. 4. J. E. V. Boas :

deren Fortsätze (/). Die Rückenplatte (d1) ist fester und 
gedornt.

Dagegen hat sich das 2. Segment nicht wenig geändert. 
Am hesten ist es zu verstehen, wenn wir zunächst das von 
Lithodes breuipes1 (Fig. 28) untersuchen. Anstatt der dop­
pelten Rückenplatte der Eupagurinen finden wir hier eine 
grosse Querplatte, die aus fünf Stücken zuzammengesetzt 
ist. Das mittlere von diesen ist eine Verstärkung der häu­
tigen Mittelpartie, die hei den Eupagurinen die beiden

Fig. 28. Zweites Schwanzsegment von Lithodes brevipes.
Nach H. Milke-Edwards et Lucas.

d2 dieselben Platten wie d2 in Fig. 26; m Mittelpartie; r Randplatte.

Rückenplattenhälften verbindet, und ist dem Hinterrand 
der Rückenplatte des ersten Schwanzsegments eng angefügt 
(nicht mit ihm verwachsen). Rechts und links von der 
genannten Mittelpartie liegen die beiden Rückenplatten­
hälften der Eupagurinen, der Mittelpartie eng angefügt, 
und lateral neben denselben eine besondere Randplatte — 
weniger eng angelagert — die sich in. der weichen Haut, 
die bei den Eupagurinen die Rückenplattenhälften mit den 
Bauchplatten verbindet, neu entwickelt hat ; diese Rand­
platte kann mit den kleinen Randplatten an den folgenden

1 H. Milne-Edwards & H. Lucas in: Arch, der Museum d’Hist. nat. 
tome 2, 1841, p. 463.



I).K. D.Vid. Selsk. Biol. Medel. IV. 1 [Boas] Gegenüber S. 20

Fig. 2G Fig- 27

Fig. 26. Schwanz und letztes Thoraxsegment von Nematopagurus Q, ausgebreitet (wie Fig. 25). a Acetabulum für den letzten Thoraxfuss; c10 die Schwanz- 
fiisse; d1-’ Rückenplatten der Schwanzsegmente; /'Fortsatz der ersten Rückenplatte; h Haargebräme, dem in Fig. 22 entsprechend; s1, s2 etc. die 

Rauchplatten; s’ Schnittrand der vordersten, durchschnittenen Bauchplatte; s2’ obere Partie der zweiten Bauchplatte.
Fig. 27. Dasselbe von Lithodes arclica Ç, ebenso. Buchstaben wie in Fig. 26.
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Segmenten verglichen werden. Derart also bei Lithodes 
brevipes (und camtschadica). Bei L. arctica sind sämtliche 
fünf Stücke zu einer einzigen grossen Querplatte ver­
schmolzen, die durch eine deutliche Sutur von der mit 
ihr verbundenen Rückenplatte des 1. Schwanzsegments ab­
gegrenzt ist. Bei der vorhin erwähnten kleinen 13 nun 
langen L. arctica sind die lateralen Randplatten noch sepa­
rat, durch eine Sutur mit dem übrigen verbunden ; die drei 
anderen Stücke sind dagegen ohne Grenze verschmolzen.

Weniger im Vergleich mit den Eupagurinen geändert 
sind die Bauchplatten desselben Segments ; wir betrachten 
wieder L. arctica. Dasjenige Stück, das dem vorderen 
(oberen), spangenförmigen Teil der rechten 2. Bauchplatte 
der Eupagurinen (s2’, Fig. 2G) entspricht, liegt bei Lithodes 
der Rückenplatte dicht an, indem sich hier zwischen 
Rücken- und Bauchplatte das oben erwähnte Randstück 
entwickelt hat ; vorne heftet es sich, was auch mit den 
Eupagurinen der Fall ist, an einer begrenzten Stelle an 
das 1. Schwanzsegment. Hinten (unten), wo die rechte 2. 
Bauchplatte bei den Eupagurinen in eine schuhförmige 
Platte ausläuft, ist an dem abgebildeten Exemplar (Fig. 27) 
eine gewisse Rückbildung eingetreten, ein Endstückchen 
abgetrennt ; an einem untersuchten Männchen war diese 
Endpartie nicht abgetrennt, die Verhältnisse somit mehr 
wie bei den Eupagurinen. Links ist jedenfalls bei dem 
abgebildeten Stück die Partie der Bauchplatte, die das 
Schwanzfüsschen trägt, von dem übrigen abgetrennt, stellt 
eine relativ wohl entwickelte besondere Platte vor ; im 
übrigen sind die Verhältnisse ähnlich wie auf der rechten 
Seite.

Die folgenden Segmente, 3., 4., 5., verhalten sich beim 
Weibchen eigentlich ganz wie bei den Eupagurinen, abge­
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sehen davon, dass die Rückenplattenhälften, den geänderten 
Lebensverhältnissen entsprechend, gestärkt: vergrössert, ver­
dickt, verkalkt worden sind. Alle drei Segmente sind von 
einander und von dem 2. und 6. Segment getrennt, ohne 
nähere Verbindung (keine Angelpunkte); sie folgen aber 
dichter auf einander, namentlich an der linken Seite, als 
bei den Eupagurinen. Die unter einem sehr scharfen Winkel 
mit den drei linken Rückenplattenhälften verbundenen 
linken Rauchplatten sind wohlentwickelte dünne Platten, 
die je einen Schwanzfuss tragen. Die drei rechten Rücken­
platten sind kleiner — was auch meistens bei den Eupa­
gurinen der Fall ist — und lateral von ihnen hat sich 
eine Reihe von kleinen verkalkten Platten ausgebildet. Die 
Rückenplatte des 6. Schwanzsegments ist ähnlich wie bei 
den Eupagurinen eine längliche Platte; das 7. Segment ist 
klein, verkürzt ; beide sind seitlich von den Hälften des 5. 
Segments umfasst. Äusser den schon genannten kleinen 
Randplatten sind zahlreiche kleine Kalkplättchen in den 
weichen Zwischenräumen zwischen den Rückenplatten ent­
wickelt. Alle genannten Platten und Plättchen der Rücken­
seite bilden zusammen eine einigermassen kontinuierliche 
feste Bedeckung der Rückenseite des Schwanzes. Die Ven­
tralseite desselben ist — abgesehen von dem ersten Segment 
und von den oben beschriebenen Bauchplatten des Weib­
chens, die beim Männchen zugleich mit den Schwanz­
füsschen fehlen — ganz weich ; bekanntlich ist der Schwanz 
ähnlich wie bei den Krabben unter den Thorax ein­
geschlagen und die weiche Pagur-Unterseite somit nicht 
exponiert; Rücken- und Bauchseite treten in einen scharfen 
Rand zusammen. Die Rückenseite des Schwanzes ist deut­
lich schief, die linke Seite grösser, die Endspitze rechts 
von der Mittellinie liegend. Beim Männchen sind linke und 
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rechte Seite last gleich, hier sind auch links kleine Rand­
plättchen ausgebildet und die linken und rechten Rücken­
plattenhälften gleicher Grösse.

Nachdem das Obenanstehende niedergeschrieben war, 
gelang es mir Material von einem anderen kleinen Eupa- 
gurin zu erhalten, der mit Nematopagurus offenbar eng 
verwandt und ebenfalls für unsere Aufgabe von grossem 
Interesse ist, nämlich eine Art der Gattung Pylopagurus,

Diese Gattung ist von A. Milne-Edwards u. Bouvier 
(»Blake« p. 74) aufgestellt: »Nous donnons le nom Pylo- 
pagurus à des Paguriens dont la pince droite, très déve­
loppée et en forme d’opercule, sert à clore plus ou moins 
exactement l’orifice des cavités qui leur servent d’habita­
tion.« Nach den Angaben der Verfasser sollte »cette pince« 
nicht völlig gestreckt werden können, was aber nicht mit 
meinen Befunden passt; auch ist die Anpassung der Schere 
an die Aufgabe eines Deckels bei der von mir untersuchten 
Art keine sehr innige. Wichtiger ist die Angabe der Ver­
fasser, dass beim Weibchen ein Paar Schwanzfüsse 
»en arrière du dernier sternum thoracique« vorhanden ist, 
während paarige Schwanzfüsse beim Männchen fehlen. 
Nach der Anffassung der Verfasser sollte Pylopagurus mit 
Tomopagurus am nächsten verwandt sein ; »ils en diffèrent 
seulement par la forme de leur pince droite qui est oper- 
culiforme, et par l’absence d’appendices sexuels dans le 
mâle.« Das ist jedenfalls nicht richtig; der Tomopagurus, 
dessen Männchen ein Paar Schwanzfüsse am ersten Seg­
ment hat, ist ein Paguristin und hat nicht näheres mit 
Pylopagurus zu tun (vergl. die Übersicht im »Anhang«).

In der Tat ist die Gattung Pylopagurus, wie die Unter- 
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suchung einer bei Neu-Seeland 1915 von Dr. Th. Mortensen 
gesammelten Art ergibt, ein mit Nematopagurus nahe ver­
wandter Eupagurin. Äusser dem Besitz des genannten 
Schwanzfusspaares beim Weibchen hat der Pylopagurus 
mit Nematopagurus gemeinsam : 1) das Vorhandensein des 
charakteristischen Dornes unterhalb der Crista dentala am 
dritten Kieferfuss ; 2) die Verschmelzung des letzten Thorax­
segments mit dem ersten Schwanzsegment ; und 3) die 
ganze Ausbildung des Schwanzes, die der von Nematopa­
gurus (und Eupagurus) ganz ähnlich ist. Es handelt sich 
also sicher um einen echten Eupagurin. Abweichend 
von Nematopagurus ist es, dass der weiche Fortsatz (»tube 
saillant«) an der männlichen Geschlechtsöffnung, der bei 
Nematopagurus so wie bei mehreren anderen Paguriden 
vorhanden ist, hier — ebenso wie bei Eupagurus und 
Lithodes — fehlt.

Die von mir untersuchte Art war in Dentalium-Schalen 1 
einlogiert, ebenso wie auch eine der von M.-E. & B. be­
schriebenen Arten (P. discoidalis), welcher sie nahe ver­
wandt zu sein scheint, ohne jedoch mit ihr zusammen­
zufallen. Dem Gehäuse entsprechend ist der Schwanz ge­
rade, aber natürlich an den Segmenten 2—5 nur mit dem 
linken Schwanzfuss versehen ; das 6. Schwanzfusspar ist 
ebenfalls etwas asymmetrisch, der linke Fuss ein bischen 
grösser. Andere (jedenfalls eine) von den Arten, die M.-E. 
u. B. beschrieben, leben in gewöhnlichen Schneckenschalen 
und haben einen spiraligen Schwanz.

Die Gattung unterscheidet sich nach meiner Unter­
suchung wesentlich von Nematopagurus nur durch das 
Fehlen des »tube saillant« an der männlichen Geschlechts-

1 Einige Exemplare hatten in leeren durchsichtigen Chätopoden- 
Röliren Aufenthalt genommen.
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Öffnung, worin sie also mit Eupagurus und Lithodes stimmt. 
Von anderen Unterschieden nenne ich, dass die Thorax­
füsse Nr. 2 und 3 nicht so gestreckt sind wie bei Nemato­
pagurus. Der unbewegliche Finger des linken 1. Thorax­
fusses (Fig. 4, p. 8) ist unter den von mir untersuchten 
derjenige, der dem von Lithodes am nächsten kommt : am 
distalen Ende ist ein ungemein grosser, plattenförmiger 
horniger Enddorn entwickelt, der ebenso wie das ent­
sprechende, noch grössere, — mehr löffelformige — distale 
Endstück von Lithodes offenbar durch Verschmelzung 
einer grösseren Anzahl Emergenzen entstanden ist ; auch 
fehlen Emergenzen auf einer recht grossen proximalen 
Partie ähnlich wie bei Lithodes. Der 3. Kieferfuss (Fig. 9, 
p. 10), der robuster ist als der von Nematopagurus, ist viel­
leicht dem von der jungen Lithodes (Fig. 12) noch ähn­
licher als der von Nematopagurus. Dasselbe gilt von dem 
1. Kieferfuss (Fig. 13, p. 12). Der kleine weiche Anhang am 
distalen Ende des Mittelkieferpalpus von Eupagurus, der 
bei Nematopagurus nur noch als Andeutung und bei Litho­
des höchstens als ein festes Höckerchen vorhanden, ist bei 
Pylopagurus (Fig. 18, p. 14) nicht viel kleiner als bei Eupa­
gurus. — Der Schwanz verhält sich fast ganz wie bei 
Nematopagurus, nur sind die rechten Hälften der Rücken­
platten der Segmente 3—5, die bei Nematopagurus schwach 
sind, hier fast gar nicht erkennbar.

Aus den vorhergehenden Erörterungen ergibt sich, dass 
Lithodes sich aus einem Eupagurin entwickelt hat, der den 
heutigen Gattungen Nematopagurus und Pylopagurus offen­
bar äusserst nahe verwandt war — vielleicht sogar einer 
dieser Gattungen zuzurechnen wäre —, indem er sich von 
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der Schneckenschale emanzipierte. Von seiner Herkunft 
hat Lithodes sehr deutliche Spuren bewahrt ; obgleich der 
Schwanz nicht in einer Schneckenschale einlogiert wird, 
bildet er sich doch gewissermassen aus, als ob er in einer 
solchen plaziert wäre: Asymmetrie der Schwanz-Gliedmassen 
und des Schwanzes selbst, Emollition der mittleren Partien 
der Rückenplatten der Schwanzsegmente 3—5, Emollition 
fast der ganzen Ventralseite des Schwanzes, alles Erbschaft 
von den Einsiedlern. Dass die Ausbildung des Schwanzes 
einer von den Paguren abgeleiteten Form sich eben derart ge­
stalten musste, und dass nicht beim Aufgeben der Schnecken­
schale einfach die symmetrische Gestalt des Glaucothoë- 
Stadiums zeitlebens bewahrt wurde, geht leicht aus einer 
näheren Betrachtung der Ontogenie der Paguren hervor. 
Es ist nämlich so, dass innerhalb der Glaucothoë-Cuticula, 
bevor das junge Tier in eine Schneckenschale eingetreten 
ist, die ganze Umbildung zur adulten Paguren-Gestalt an­
hebt und während des Glaucothoë-Stadiums abgeschlossen 
wird: »the livers, sexual glands, and green glands pass 
into the abdomen .... the muscles and pleopods degene­
rate, so that before the moult to the sixth stage closes the 
period, the anatomy has become adult in plan«, und die 
Häutung, bei welcher also der junge Pagur erscheint, ist 
nicht abhängig davon, ob die Glaucothoë sich in einer 
Schneckenschale einlogiert hat, sondern findet auch statt, 
wenn eine solche fehlt L Als der Ahnherr des Lithodes es 
aufgab, sich in einer Schneckenschale einzulogieren, war 
sein Schwanz also zunächst wie der eines gewöhnlichen 
Eupagurins gestaltet. Durch geeignetes Flicken, durch stär-

1 Thompson, Metaph. Hermit Crab, p. 156—57 (vide Litteratur-Ver- 
zeichniss).
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kere Ausbildung der Reste des Schwanzskelets \ durch 
Hinzufügen neuer Plättchen wurde der Einsiedler-Schwanz 
nachher den neuen Bedürfnissen notdürftig angepasst. Das 
entspricht dem, was mit Paguren geschieht, die man ent- 
liäust und zwingt, ohne Schneckenschale zu leben. Nach 
den von Przibram 2. angestellten Versuchen mit verschie­
denen enthäusten Einsiedlerkrebsen, darunter auch Eupa- 
guren, findet bei solchen ein »weitgehende« Veränderung 
des Schwanzes statt, bestehend in einer »scharfen Gliede­
rung 3, einer resistenteren Hautdecke, einer Verkürzung 
und Abplattung des Abdomens « ; auch eine Pigmentierung 
und eine vorher nicht vorhandene Zeichnung kann sich 
ausbilden ; die Asymmetrie ändert sich aber nicht. Das ist 
alles eben, was in grösserem Maasstabe mit dem Lithodes- 
Schwanz stattgefunden hat.

Was zum Festhalten des Tieres in der Schnecken­
schale diente, ist entweder geschleift oder umgebildet. Das

1 Einige Lithodiden weichen von Lithodes arctica und den diesen 
nächst verwandten Arten, welche die Grundlage der obigen Darstellung 
bilden, dadurch ab, dass sich statt der grossen starken Rückenplatten­
paare 3—5 zahlreiche kleine Plättchen gebildet haben. Bouvier (Rech, 
s. les affinités des Lithodes etc., vide Litter.-Verz.) sieht (ohne nähere 
Begründung) in diesen ursprünglichere Formen als die eigentlichen 
Lithodes-Arten und meint, dass die grossen Rückenplatten von Lithodes 
Neubildungen und nicht von den Eupagurinen ererbt wären. Dass wir 
aber in den linken Rückenplatten 3—5 von Lith. arctica u. a. wirklich 
die linken Rückenplatten der Eupagurinen vor uns haben, erhellt wohl 
deutlich aus deren Zusammenhang (Fig. 27, p. 20) mit den füsschen- 
tragenden Bauchplatten, deren Homologie nicht in Frage gestellt werden 
kann. Ich sehe somit in jenen Lithodiden — Dermaturiis, Paralithodes — 
abgeleitete Formen mit sekundär geändertem Schwanz. Alic Lithodiden 
stehen einander übrigens offenbar sehr nahe.

2 Differenz, der Abdomens enthäuster Einsiedlerkrebse (vide Litt.- 
Verzeichniss).

3 Leider liefert Przibram keine nährere morphologische Analyse des 
umgebildeten Schwanzes und seine Figuren sind zu klein und unbedeu­
tend für nähere Vergleiche.
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letzte Schwanzfusspaar ist zugrunde gegangen. Die Schüpp­
chen zum Festhalten am Ende des letzten und vorletzten 
Thoraxfüsses (sie sind schon im Glaucothoë-Stadium der 
Paguren entwickelt) sind nicht mehr vorhanden. Der letzte 
Thorax fuss ist wieder allein Putzfuss, wie bei den Ano- 
mala ausserhalb der Einsiedlerkrebsen. Von besonderem 
Interesse ist es, das der vorletzte Thoraxfuss, der bei den 
Paguren zum Festhalten eingerichtet und stark verkürzt 
ist, sich wieder verlängert hat und ganz ähnlich wie die 
beiden vorhergehenden Beinpaare ausgebildet worden ist. 
Bei dem Glaucothoë-Stadium der Paguren ist bereits dieses 
Fusspaar in der Richtung des ausgebildeten Pagurs aus­
gebildet: stark verkürzt und ähnlich geformt etc. wie bei 
diesen. Hier ist somit eine wesentliche Umänderung zu 
verzeichnen, die den Charakter eines Rückkehrs zu dem 
gewöhnlichen Zustande dieses Fusspaares bei anderen 
Decapoden trägt.

Die weichen Partien des Schildes haben sich wieder 
gefestigt ; es hat sich wie bei so vielen anderen Reptantia 
eine laterale bedornte Kante jederseits am Schilde ausge­
bildet; der Stirnstachel hat sich bedeutend stärker ent­
wickelt. Das Tier ist breiter geworden, wohl in Anpassung 
an den gegen die Thoraxunterseite eingelegten verkürzten 
und verbreiteten Schwanz.

Wo aber keine Veranlassung zur Umbildung vorlag, ist 
alles unverändert geblieben.
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ANHANG

Vorläufige Übersicht über die Abteilung der 
Paguriden.

Die bislang beschriebenen Einsiedlerkrebse scheinen mir 
einigermassen natürlich so wie in der folgenden Übersicht ge­
ordnet werden zu können. Einigen Formen, die ich nicht selbst 
untersuchen konnte und somit nur nach der Litteratur beurteilen 
kann, in welcher gewisse ausschlaggebende Charaktere nicht er­
wähnt werden, könnte nur mit Unsicherkeit Platz gegeben werden. 
Für Gattungen, die erst in den letzten Dezennien beschrieben 
wurden, gebe ich neben dem Namen einen Hinweis auf eine 
Stelle, wo sie beschrieben sind.

A. Schwanz symmetrisch, alle Schwanzfüsse rechts und links 
gleich ausgebildet. Schwanzskelet wohlentwickclt, die Segmente 
folgen dicht nach einander :

1. Pylochelinen.
Pylocheles (»Blake«).
Mixlopagurus (»Blake«).

Ein zum Freileben (ohne Gehäuse) zurückgekehrter Pylo- 
chelin dürfte die Gattung Lomis H. M.-E. sein. Das Tier ist 
durchaus symmetrisch. Der Schwanz, dem das letzte Fusspaar 
abgeht, ist an der Rückenseite von miteinander offenbar durch 
Angelpunkte verbundenen regelmässigen Platten gedeckt. Beim 
Weibchen sind paarige Schwanzfüsschen an den Segmenten 2—5 
vorhanden, beim Männchen am 1.—2. Segment (äusser rudimen­
tären an den folgenden). Der 1. Kieferfuss ist wie bei den Pylo­
chelinen mit einem wohlentwickelten Epipodit ausgestattet. Es 
sind dieselben 1-1 Kiemen jederseits wie bei den Polychelinen 
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vorhanden. Ähnlich wie bei Lithodes ist der 4. Thoraxfuss ganz 
revertiert, d. b. den vorhergehenden ganz ähnlich entwickelt1.

B. Schwanz asymmetrisch. Schwanzfüsse des 3.—5. Segments 
nur auf der einen — fast immer der linken — Seite ausgebildet. 
Schwanzskelet rückgebildet, die mittleren Segmente auseinander­
gerückt.

a. Beim Männchen ist ein Paar Schwanzfüsschen am ersten, 
meistens auch ein Paar am zweiten Segment vorhanden :

2. Paguristinen.
«. Auch beim Weibchen ist ein Paar Schwanzfüsschen am 

ersten Segment entwickelt. Jederseits 13—14 Kiemen:
Paguristes.
Munidopagurus (»Blake« p. 102).
Paguropsis (»Challenger« p. 98). Asymmetrische Schwanzfüss­

chen auf der rechten Seite, beim cf am 3. u. 4., beim $ am 
2.—4. Segment.

ß. Keine Schwanzfüsschen am ersten Segment beim Weib­
chen :

Xylopagurus (»Blake« p. 106). Angeblich 13 Kiemen.
Parapagurus (S. I. Smith 1879, p. 50). Angeblich Kiemenzahl 

wie Eupagurus (11). Kiemen quadriseriat. Q nur mit der linken 
Geschlechtsöffnung.

Sympagurus (»Blake« p. 58). Kiemen biseriat. Sonst Charak­
tere von Parapagurus.

1 Vergl. bezüglich Lomis: Bouvier, Lithodes-Lomis (viele Litteratur- 
Verzeichniss). Dass Lomis, wie Bouvier meint, von einer zwischen Mixto- 
pagurus und Paguristes intermediären Form abgeleitet werden sollte, 
scheint mir kaum das richtige zu treffen ; ich halte sie einfach für einen 
Abkömmling von den Pylochelinen, den völlig symmetrischen ältesten 
Paguriden. — Ganz sicher bin ich übrigens nicht, dass Lomis den Pagu- 
riden angehört; sie könnte möglicherweise eine modificierte Galatheide 
sein. Die Galatheiden stehen in der Tat den Pylochelinen sehr nahe, 
haben dieselbe Kiemenzahl, ähnliche Verhältnisse der Schwanzfüsschen, 
einen ähnlichen ersten Kieferfuss etc. F ü r eine Ableitung der Lomis 
von den Einsiedlern kann jedoch das Verhalten der Seitenteile des 
Schildes angeführt werden, die ähnlich wie bei den Paguriden und ab­
weichend von den Galatheiden ausgebildet sind (vergl. Bouvier, 1. c. 
PI. 13, Fig. 20). Leider habe ich nicht selbst Gelegenheit gehabt, Lomis 
zu untersuchen.
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Tomopagurus (»Blake« p. 70). Das Männchen hat nur ein Paar 
Füsschen am ersten Schwanzsegment.

Als ein zum Freileben (cl. h. Leben ohne Schneckenschale) 
übergegangener Paguristin dürfte die Gattung Tylaspis (»Chal­
lenger« p. 81) aufzufassen sein. Ebenso wie bei Paguristes und 
anderen Paguristinen ist beim Männchen ein Par Füsschen so­
wohl am 1. wie am 2. Schwanzsegment und ein asymmetrisches 
(linkes) Füsschen an den folgenden drei Segmenten vorhanden. 
Der Schwanz, der als »membranous« bezeichnet wird, ist sehr 
klein, nach der Figur ziemlich symmetrisch und mit einem fast 
symmetrischen 6. Schwanzfusspaar versehen. Das Schild wird 
als »subcalcareous throughout« bezeichnet und ist recht breit; 
es hat einen deutlichen Stirnstachel. Der 4. und der 5. Thorax­
fuss sind kurz, also insofern beide, wie bei den Paguren, schein­
bar ohne die gewöhnlichen beschuppten Flächen zum Festhalten. 
Nur das Männchen bekannt.

b. Männchen stets ohne paarige Schwanzfüsschen.

a. Vorderstes Schwanzsegment frei, nicht mit dem letzten 
Thoraxsegment verschmolzen. Rückenplatten des 
Schwanzes ganz. 14 Kiemen jederseits. Kein Dorn 
am 3. Glied des dritten Kieferfusses :

3. Pagurinen.
Pagurus s. str.
Calci uns.
Diogenes.
Clibanarius.
Cancellus. 
Coenobita.

Wie früher erwähnt (Decap. Slægtsk. p. 116) ist Birgus eine 
zum Frcileben umgebildete Coenobita. Von besonderem Interesse 
ist es, dass Birgus eine Reihe Züge aufweist, die denen analog 
sind, die Lithodes charakterisieren. Das Schild ist im Verhältnis 
zu dem von Coenobita fester geworden, wenn auch nicht so fest 
wie das von Lithodes; es hat sich ein recht ansehnlicher Stirn­
stachel entwickelt, während ein solcher bei Coenobita wie bei 
anderen Einsiedlern kaum angedeutet ist. Das Tier ist bedeutend 
breiter geworden; auch die Ventralpartie des Thorax, namentlich 
der das 2. und 3. Fusspaar tragenden Segmente, hat sich recht 
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stark — wenn auch nicht so stark wie bei Lithodes — erweitert, 
so dass der Schwanz, wenn unter die Thorax zurückgeschlagen, 
einer grossen Fläche begegnet, die von dieser Sternalpartie und 
dem sich daran anschliessenden grossen Basalglied der vier er­
sten Thoraxfusspaare gebildet wird, und sich derselben angelegen 
kann. Die Rückenplatten Nr. 2—5 sind mächtige verkalkte Quer­
platten, die recht dicht aufeinander folgen (aber keine Angel­
punkte besitzen), und decken fast völlich die Rückenseite (bei 
Coenobita sind die entsprechenden Platten sehr kurz — schmale 
Querbänder — und weit getrennt) ; vor der 2. Rückenplatte liegt 
eine kleinere, aber ebenfalls sehr wohlentwickelte Platte, die auch 
bei Coenobita und Pagurus s. str. vorhanden und von mir (in 
Decap. Slægtsk. p. 114, 116, 117) als abgelöster Teil der ersten 
Rückenplatte bezeichnet wurde, die ich aber eher als eine be­
sondere Verstärkung der Gelenkhaut zwischen der ersten und 
der zweiten Rückenplatte aulfassen möchte. Vor derselben liegt 
natürlich wieder die ebenfalls wohl entwickelte Rückenplatte 
des ersten Schwanzsegments, die von dem Hinterrand des Schil­
des überdeckt ist. Die beiden hintersten Schwanzsegmente, das 
6. und 7., sind sehr klein; zwischen dem 5. und 6. ist eine grosse 
weiche Haut, und die Segmente 6—7 liegen praktisch gesprochen 
— mit dem hinteren Ende nach dem Vorderende des Schwanzes 
gerichtet — in der weichen Unterseite des Schwanzes, und wenn 
der Schwanz nach vorn geklappt ist, sind sie wie die übrige 
Unterseite verborgen. Das 6. Schwanzfusspaar ist nicht wie bei 
Lithodes ganz verschwunden, sondern noch als Rudimente vor­
handen, natürlich ohne die rauhen Flächen. An den Thoraxfüssen 
4 und 5 fehlen ebenfalls die rauhen Stellen und das 5. Paar stellt 
wie bei Lithodes lediglich Putzlusse dar. Das 4. Paar hat sich 
in ähnlicher Weise, wenn auch nicht so vollständig, wie bei Li­
thodes revertiert: es ist zwar nicht ebenso stark und lang wie 
das dritte Par geworden, ist aber doch vielmals stärker und be­
deutend länger als bei Coenobita und anderen echten Einsiedlern ; 
bei einem von mir untersuchten Männchen war es 19 cm lang, 
während der dritte Fuss 27 cm lang war, also ein Verhältnis von 
ung. 2:3; bei einer Coenobita waren die entsprechenden Dimen­
sionen 18 mm und 63 mm, also 2 : 7. Als Überrest von dem Ein­
siedler-Zustand ist der 4. Fuss von Birgus mit derselben Schere 
am Ende wie bei Coenobita ausgestattet, während der Fuss bei 
Lithodes sich auch in diesem Punkte ganz normalisiert hat.
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ß. Vorderstes Schwanzsegment mit dem letzten Thorax­
segment verschmolzen. Rückenplatten des 2.-5. Schwanz­
segments in je ein Paar geteilt. 11 Kiemen jederseits. 
Am 3. Glied des dritten Kieferfusses ein starker Dorn 
unterhalb der Crista dentata:

4. Eupagurinen.
ß.' Weibchen mit einem Schwanzfusspaar am ersten 

Schwanzsegment :
Nematopagurus. Männchen mit einem »tube saillant« an 

beiden Geschlechtsöffnungen.
Pylopagurus. Ohne »tube saillant«.

ß." Weibchen ohne Schwanzfusspaar am ersten 
Schwanzsegment :

Catapaguroides (»Travailleur« p. 206). »Tube saillant« an bei­
den Geschlechtsöffn ungen.

Anapagurus («Challenger« p. 73). »Tube saillant« an der lin­
ken Geschlechtsöffnung.

Spiropagurus (»Blake« p. 110). Ebenso.
Pagurodes (»Challenger« p. 94). Ebenso.
Catapcigurus (»Blake« p. 125). »Tube saillant« an der rechten 

Geschlechtsöffnung.1
Eupagurus. Kein »tube saillant«.

Von den Eupagurinen ist äusser den Lithodiden noch eine 
andere zum freien Leben umgebildete Form abzuleiten, nämlich 
die Gattung Ostraconotus (»Blake« p. 167). Der Schwanz ist bei 
derselben sehr stark rückgebildet, verhält sich also ganz anders 
als bei Lithodes. Das Schild ist »entièrement coriace«, also recht 
fest, »ressemble à celui de certains Galathéides; il est court, ses 
bords latéraux sont légèrement arrondis, et il est large en arrière.« 
Der Seitenrand scheint nach der Figur recht scharf zu sein. 
»Les sterna thoraciques sont très développés«. Die Kiemen wie 
bei Eupagurus, nur fehlt die Pleurobranchie. Beim Weibchen keine 
Füsschen am ersten Schwanzsegment. Das 6. Schwanzfusspaar ist 
vorhanden. »Ce Crustacé n’habite certainement pas les coquilles«.

1 Die fünf Gattungen Catapaguroides — Catapagurus führe ich haupt­
sächlich wegen des »tube saillant« zu deu Eupagurinen ; wie die anderen 
Hauptcharaktere sich verhalten, ist nicht zu sehen (selbst habe ich diese 
Gattungen nicht -untersucht).

Vidensk. Selsk. Biol. Medd. IV, 4. 3
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